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Theologıe un eligıon halte Ma{(stab selen. Die Grundaufgabe uch den Begriff der Menschenrechte VOCI-

lıegt ach Volps Auffassung darın, ıne stehe der Marxıst als den spezifischen Aus-
Kultur des Bıbellesens entwıckeln, dieGILBERT, PAUL La christologie soter10- TÜC eıner dem Untergang geweıihten

logique de ant In Gregorianum Jhg nıcht gleich wıeder In eın Ghetto bestimm- bürgerlichen Gesellschafrt. Nach Marx oll
Ler Subkulturen tühre „Christliıche Kultur- der Kommunısmus eıne Gesellschaft se1n,Heft (1985) 491—515 kritiık wollte die Bıbel nıcht der Andacht 1n der die CGarantıe der bürgerlichen Frei-

Kant hat 1mM zweıten eıl seiıner Schrift ber entreißen, sondern S$1e In das alltäglıche Er- heıiten siınnlos sel, da jedermann sıch ohne-
die Relıgion innerhalb der renzen der zählen, Argumentieren und Sıngen einbın- hın treiwillig mı1t der Gemeininschaftt ıdenti1-
blofßen Vernunft eine Chrıistologie entwık- den  D fiziere. Trotzdem habe Marx durchaus
kelt, deren Stellenwert 1m System und de-

Kultur un Gesellschaft nıcht als gleichgültig betrachtet, ob diese
L  - Problemen der Autor nachgeht. Kant Rechte In der bürgerlichen Gesellschatt
habe 1U die Elemente der theologischen Geltung besäßen oder nıcht. Daher sEe1
Christologie aufgenommen, dıe sıch se1l- AABLEL: B Das Gespenst des

Populısmus. In Merkur Jhg 39 (August für Marxısten konsequent, Wenn s1e In
N System einfügten. Christus sel für ıhn Heftt 5y 639651 nıchtsozıalıistischen Gesellschaften für die
NUuUr eın moralıisches Ideal,; das strikt inner- Einhaltung der Menschenrechte kämpften,
halb der renzen der kantıschen Vernunfrt Eıne Reihe VO unterschiedlichen Eıinstel- während S$1e dieselben Rechte und Freihei-
bestimmt werde. Kant raucht den ück- lungen, Vorstellungen und Programme ten mißachteten, sobald S1e selbst die
oriff aut Christus, auf dıe Inkarnatıon und mMUSse sıch gefallen lassen, als „populı- Macht übernommen hätten. Zur Frage des
die stellvertretende Genugtuung, den stisch“ bezeichnet werden: Es betriftt VO Marxısten betonten Rechts auf Arbeıt
Übergang des Menschen VO der Herr- dıe C: Steuerstreikbewegungen und dıe meınt der AutOT, da{ß demokratische (3@-
schafrt des bösen der des u Prinzıps Polıtik la Thatcher und Reagan ebenso sellschaften, sollten S$1e 1es Problem nıcht
verständlıch und anschaulich machen. WwW1€e die Alternativbewegungen. Vergegen- bewältigen, totalıtäre Bestrebungen L1UT
Er ordere dazu auf, die der praktischen wärtıigt INa sıch, wWwer Wen In dieser Weıse Öördern würden.
Vernunft inhärente Antınomıie zwıschen iıh- qualıifizıiert, ergıbt sıch eın sehr verwiırren-
IS Anspruch und ihrer Wırklichkeit des Bıld Der Autor geht dıeser wıder- Kırche un Ökumeneüberwinden, indem den kenotischen sprüchlichen Verwendungsweılse des Be-
Weg des Ideals aufzeige. Für Kant habe oriffes „populıstisch“ nach, und WAar In A HARDING Onsens un: Kır-
Christus die Aufgabe, einer In ihrem e1ge- ökonomischen, polıtischen und kulturellen chengemeinschaftft. In Kerygma un
nNen Bösen gefangenen Vernuntt Hıiılfe Zusammenhängen SOWIE In den beiden Dogma Jhg Heftt (Julı/September

kommen; das Wort werde nıcht In selner Spielarten des Links- bzw des Rechtspopu- 174200
Herrlichkeit gedacht, sondern als Funktion lIısmus. Als Ausdruck eınes Linkspopulis-
In bezug auf adıkal Böses. Er sel ber mMIıt INUS bezeichnet C da{fß ecUueE sozıale Bewe- Für jeden, der sıch SCHAUCI mMI1t dem luthe-
seinem Unternehmen gescheitert: ASANT, risch-katholischen Dıalog befassenSUNSCN WI1€E z B Okologie-, Frauen-, Frıie- möchte, 1St dieser Beıtrag Pflichtlektüre.der der Vernunft eın Symbol ihrer Versöh- densbewegung „Jenen Prozefß der Verselb-
NUuNg bıeten wollte, ann letztlich doch ständıgung VO Miıtteln VOT dem weck, Hardıng Meyer, als Berater der lutherisch-
nıcht die Vernunft miıt sıch selber versöh- jenen Prozefß der umfTtfassenden Enteıg- katholischen Dıalogkommission eın b S m

sprochener „Insıder”, g1bt eınen instrukti-nen  .. Das Symbol könne die konkrete Freıi- NUuNng, den Max Weber mMI1t tormaler Ratıo-
eıt nıcht miı1ıt sıch selber versöhnen. nalısıerung und Modernisierung gleich- CMn Durchblick den Dokumenten, dıe

$ rückgängıg machen wollen Der aus der zweıten Dıalogphase zwıschen
VOLT. Die Kunst, heute die Bı- 973 un 984 hervorgegangen sınd, stelltrechtspopulistische Agıtator nähere sıch
bel lesen. In Pastoraltheologie Jhg 74 demgegenüber seiınem Publikum „MIt 6”

sS1e In ıhrem inneren Zusammenhang dar
eft (Julı 294—23 11 Na  S der gegenteılıgen Intention, mı1t der der un ermöglıcht arüber hınaus durch [11a-

che Hınweıise uch eınen Blick In dıe Werk-
Der Wıderspruch zwıschen Anspruch und Analytıker auft den Analysanden zugeht. der Kommissıon. Von besonderemDıiıe neurotischen AÄngste, die kognitiven Interesse 1St seın 1nweIls auf eın 19872 ter-Wırklichkeit des Bıbellesens könne Sar Verunsicherungen und Regressionsne1l1gun-nıcht schart SCHUS gezeichnet werden, SCH werden aufgegriffen und mıt dem tiggestelltes, ber nıcht veröffenrtlichtes
meınt der Autor einleıtend: Volp erinnert Dokument DA Frage der gegenseıtiıgen Zl

die allgemeinen Schwierigkeiten m1t 7weck systematısch verstärkt, den Patıen-
ten nıcht mündıg werden lassen“ lassung Zu Herrenmahl. as Dokument

dem Buch angesichts der elektronıischen wurde nıcht veröffentlicht, weıl weder tür
Kulturwende un den Funktionsverlust LESZEEKE Marxısmus den Inhalt och für den Duktus des Lextes
der Bıbel Die Bıbel lesen, sSe1 heute eın KOLAKOWSKI,;,
„kulturell schmaler Seitenstreiten“ un! Menschenrechte. 1n Kontinent Jhg dıe Zustimmung aller Kommıissıionsmitglıe-

(Juli-August-September Heftft 3) der erreichen WAar. Es wurde eshalb 1Ur
kırchlich engaglerten Famılien un Grup- G=T dem Einheıitssekretarıiat und dem Genter
pPCN uch der Umgang der protessionellen Generalsekretarıat des LWB 99  ur internen
Bıbelleser miıt der Schrift stehe dem Inter- Aus Anlaf des zehnten Jahrestages der Un- und vertraulıchen Information, Auswer-
556e der Bıbel eher 1mM Weg Demgegen- terzeichnung der KSZE-Schlufßakte VO Lung und Benutzung” vorgelegt. Nach
ber plädıert Volp dafür, nıcht ZUEerSLi dıe Helsıinkı befafßt sıch die Zeıitschrift Konti- Meyers Angaben gehen die In dem Doku-
objektiven Wahrheiten der Bıbel be- ent miıt dem Thema Menschenrechte. KO- ment enthaltenen katholischen Überlegun-schwören, sondern die „subjektiven An- lakowsk;] fragt in seinem Beıtrag ach dem SCH ZUuUr gegenseıtigen Zulassung zu Her-
lässe un Anwälte des Bıbellesens“ wahrzu- Verhältnis VO Marxısmus und Menschen- renmahl ber dıe offizielle katholische
nehmen. Nur WEECNN sıch der Leser miıt rechten. Den Konflikt zwıschen der MAarxX1- Posıtion hinaus: Eıne [1UT be1 bestimmten
„Argumenten, Geschichten und Melodien“ stiıschen Lehre und der Theorie der Men- Gelegenheiten und In bestimmten Fällen
In der chrift identifizieren könne, WeCeNnNn schenrechte sıeht der Autor nıcht alleın gyeübte und auf bestimmte kırchliche S1itua-
ber die Brüche und Abweıchungen der üb- darın begründet, da{ß für den Marxısmus tionen beschränkte eucharıstische Asf=-

alle Werte und Rechte uch die Men-lıchen Norm stolpere, werde seıne Neugıer treundschafrt wırd als heute verantwortbare
und Lust Text geweckt. Theologen oll- schenrechte 1U zeıtbedingte Ergebnisse Form der sukzessiven Verwirklichung —
ten aus der „Gouvernantenrolle“ heraustin- bestimmter Produktionsverhältnisse sınd charıstischer Gemeinschaft zwıschen Kıa
den, immer schon wıssen, welche In- Sowohl den Gedanken der Freiheit WI1e tholiken und Lutheranern befürwortet.


